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für Stadt

Jn der Expedition des Courkers.

Jnferate für den Courier werden an

Jn Magdeburg in der Creusz
ſchen Buchhandluung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
bei Schwetſchke) zu richten.

M 95. Halle, Freitag den 24. April

Deutſchland.
Halle, den 22. April. Wir kommen ſo eben von

der Lektüre eines Aufſatzes in Nr. 27. der literariſchen
Zeitung auf welchen mit Wenigem uns auszulaſſen,
uns ein Beduürfniß iſt. Ein moraliſches Beduürfniß,
wenn wir den erſten Eindruck jenes Aufſatzes feſthalten, nach
welchem der lockere Zuſammenhang ſeiner Schlüſſe uns nur
aus der Lockerheit der Abſicht und Geſinnung des Verfaſſers
ſchien erklärt werden zu können. Jnzwiſchen warum der Un
ſittlichkeit zuſchreiben was am Ende nichts weiter als Zuſam-
menhangsloſigkeit des Denkens, nicht Mangel an gutem Wil-
len, ſondern Mangel an Logik, nicht Lockerheit der Geſinnung,
ſondern Lockerheit des Verſtandes war? Genug, es ging uns
mit jenem Aufſatze wie mit einem von Fluüſſigkeit vollen und
überſaättigten Schwamme. So ſchwammig, ſo poroös, ſo leicht,
ſo unreell ſchien uns das Raiſonnement jenes Aufſatzes, ſo
ſtrotzend von Unwahrheit und Gedankenloſigkeit der Jnhalt,
welchen jenes Raiſonnement, wie der Schwamm das Waſſer,
in ſich geſogen hatte. Es iſt nun bekanntlich nicht leicht, ei-
nen vollen Schwamm ſo ganzlich auszupreſſen, daß alles
Waſſer herausliefe und der ausgepreßte nicht wenigſtens feucht
in der Hand zurückbliebe. Indeſſen Einen Druck mit der
Hand oder zwei ſo laäuft doch ſchon Waſſer genug ab, und
ſo viel wenigſtens wollen wir denn in aller Bequemlichkeit
auch unſerem literariſchen Schwamme abzudrucken über uns
nehmen.

Es hat es aber jener Aufſatz mit der WeſerZeitung
zu thun. Dieſe hatte mehrere durch Ruhe und Beſon-
nenheit ſich auszeichnende Artikel über die Berli er EConfe-
renz gebracht und hiebei denn auch die Beſorgniß ausgeſpro-
chen, daß ſelbſt die in Ausſicht geſtellten Landesſynoden die

Unter dem ſonderbaren und illuſoriſchen Titel: „Anerkennung
der evangeliſchen Conferenz in Bremen“ iſt derſelbe Artikel ſo
J in Nr. 102. des Rheiniſchen Beobachters wiederabgedruckt
worden.

Hierzu eine
1846.

Beilage.

Erwartung derjenigen, welche die freie Geſtaltung der Kirche
wuünſchten, ſchwerlich befriedigen wurden, deshalb ſchwerlich
befriedigen wurden, weil die Geiſtlichkeit der groößten Mehr
zahl nach bibelglaubig, die Laien aber aus den unter dem
Einfluß der Geiſtlichkeit ſtehenden Presbyterien gewahlt werden
wurden Aus dieſer Bemerkung der W. Ztg. zieht nun
die Literariſche ſofort den ſonderbaren Schluß, daß folglich
nach dem eignen Zugeſtändniß jener Zeitung die von
ihr gewünſchte Freiheit der Kirche ein unhaltbarer und boden-
loſer Zuſtand ſei, unhaltbar und bodenlos des halb, weil „ein
geſtandnermaaßen Geiſtlichkeit und Gemeindevertretung ſich ein
müthig dagegen erklären würden.“ Eingeſtandnermaaßen!
Wo hatte denn das der Kritiker in der Weſerzeitung eingeſtan-
den? Etwa da, wo er eingeſteht, daß Gemeindeglieder, die
unter dem Einfluß der Geiſtlichkeit ſtehen, ſich gegen
jenen Zuſtand erklaären würden So iſt es einerlei, ob ich
von Gemeindevertretung überhaupt oder von einer unvoll-
kommnen, durch fremdartigen Einfluß paralyſirten Gemeinde
vertretung ſpreche? So iſt wohl gar eine ſolche paralyſirte
Gemeindevertretung die wahre, die normale? So iſt das der
eigentliche Sinn und Grund jener Großmuth, auch dem Laien
ein Wort in kirchlichen Angelegenheiten zuzugeſtehen, weil man
ja immer die Laien nur dann und nur in ſo weit zu hören
brauche, als ſie etwa von der Geiſtlichkeit beſtimmt und bear-
beitet, als ſie nur das Echo der „bibelgläubigen“ Geiſtlichkeit
ſind? So iſt alſo wohl z. B. ein Presbyterium, welches von
ſolchem Einfluſſe ſich emancipirt hat, keine Gemeindevertre-
tung? So ſoll nun wohl die Weſerzeitung auch das geſagt ha-
ben, daß ſelbſt ſolche Synoden, auf denen ſelbſt ſtändige

Die inzwiſchen bekannt gewordne Zuſammenſetzung der zu Pfing
ſten wirklich, zuſammentretenden Synode ſcheint dieſe Befürch
tung zu beſtätigen. Nicht nur daß das LaienElement unverhäht-
nißmäßig ſchwach repräſentirt iſt, ſo iſt auch die Wahl ſeiner
Repräſentanten ganz in die Hände der Geiſtlichkeit gegeben,
um davon gar nicht zu reden, daß von vorn herein die zu
e re als „fromme, kirchlich- geſinnte“ Männer bezeich
net ſind.
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Laien ſich ausſprechen dürften, keine andern als unfreie Re
fultate hervorbringen würden

Aber was fragen wir doch nur eine ſo lange Reihe von
Fragen, deren wir unendliche vorbringen müßten um das
Loch zu ſtopfen, welches das Raiſonnement der Literariſchen
auseinanderreißt. Statt deſſen ſagen wir ihr lieber, wie ſie
vernünftiger Weiſe ihrem Gegner hatte zuſetzen muüſſen,
wenn ſie ihm wirklich etwas hatte anhaben, es bei ihren Le
ſern wirklich zu einer Ueberzeugung hatte bringen wollen.
Von etwas „Eingeſtandnem“ alſo zuvorderſt durfte gar nicht
die Rede ſein. Denn, noch einmal, die Weſerzeitung geſteht
ſo wenig ein, daß die Gemeinden den freien kirchlichen Zu
ſtanden abgeneigt ſeien daß ſie vielmehr die Vereitelung die-
ſer Zuſtande dem Umſtande zuſchreibt, daß die Gemeinden re-
den nicht durften, inſofern reden nicht durften, als ſelbſt die in
Ausſicht ſtehende Vertretung derſelben eine unvollkommene, eine
unter entgegengeſetztem Einfluß Fehende ſein werde, als die
zu hoffende Vertretung den Laien nicht ſowohl das Wort ver-
ſtatten, als vielmehr wegen des Einfluſſes eines glaäubigen
Clerus ihnen den Mund verſtopfen, ihnen das Wort im
Munde eben durch dieſen Einfluß verdrehen werde. Alſo von
eingeſtandnermaaßen war ſchlechterdings gar nicht zu reden,
ſondern davon falls es nur möglich war davon war
u reden, daß die Presbyterien mit Nichten unter ſolch' einem

Einfluſſe ſtehen daß die Gemeindedeputirten mit Nichten nur
aus den Presbyterien gewahlt werden würden. Oder wenn
dies die Literariſche zugeben mußte, wenn ſie es wenigſtens
mit Sicherheit widerlegen nicht konnte, wenn ſie hierüber
überhaupt nichts wußte ſo blieb ihr nun erſt das rechte
Feld noch uübrig. Dann nämlich galt es zu zeigen, daß auch
die nicht in den Presbyterien ſitzenden Laien jenem freien Zu
ſtande abgeneigt ſeien, daß alſo auch in dem Falle, daß aus
dieſen Laien die Synode mit zuſammengeſetzt würde, den
noch das Reſultat ihrer Berathungen den Wuünſchen der pro-
teſtantiſchen Freunde keinen Vorſchub leiſten werde. Das alſo
galt es; hic labor, hoc opus est

Aber was fallt uns doch ein, der Literariſchen einen Rath
zu ertheilen, den ſie ſich ſelbſt zu geben ſelbſt allerdings die
Einſicht hatte. Jener Nachweis, daß die Laien, auch die un
abhangigen Laien, überwiegend der glaubigen Richtung zuge
than ſeien, ſie hat ihn allerdings geführt, zu führen wenig-
ſtens ſich angeſtrengt. Oder vielmehr, zur Ehre der Literari-
ſchen ſei es geſagt, angeſtrengt gerade hat ſie ſich nicht. Nur
en passant offenbar hat ſie ein paar leichte, unüberlegte
Worte hinzuwerfen der Mühe werth gehalten um mit dieſen
über die wahre Geſinnung der Laien, ich weiß nicht, ob ſich
ſelbſt oder nur die Leſer zu tauſchen und uber dieſelbe der
Wahrheit Staub in die hellen Augen zu ſtreuen. Oder
was ſind jene beiden Argumente, mit denen ſie die rationa
liſtiſche Stimmung der Laien abzuleugnen den kecken Verſuch
macht was ſind ſie, wenn ſie nicht Staub ſind

Das Erſte wenigſtens dieſer Argumente, wenn es nicht
Staub iſt, iſt viel etwas Schlimmeres, wenn anders Mangel
an ſittlichem Gefühl ſchlimmer als Mangel an Einſicht iſt.
„Warum“ ſo lautet das Argument der Literariſchen, deſ
ſen, nachdem ſie ſich nicht ſchämte es vorzubringen, wir
unſrerſeits in ihre Seele uns zu ſchamen nicht umhin können,
indem wir es ſchreiben „warum, ſagt ſie, vernimmt man
nie und nirgends Klagen der Gemeinden über die bibelglau
bige Predigt ihrer Geiſtlichen, warum ſind gerade in der letz
ten Zeit die Gemeindebeſchwerden über unbibliſche Lehren ein-
zekner den proteſtantiſchen Freunden anhängender Pfarrer hau-

ſiger geworden aWas hören wir? Nie und nirgends Klagen der Gemein-

den über die „Verſchreiung der Vernunft guf den Kanzeln
denn das doch wohl meint die Literariſche mit der ganſe-

gefuüßten bibelglaäubigen Predigt, wie aus dem Gegenſatz un-
aeideutig erhellt. Hat die Literariſche geſchiafen, oder iſt ſie
in dem letzten Lustrum, ich weiß nicht wo, uber Land gewe-
ſen? Keine Klagen! als ob ſo viele Hundert aus der Mitte der
Nation hervorgegangene Schriften zur Verwerfung eines ab-
geſtorbenen Dogmenglaubens keine Klagen dagegen waren!
als ob jene von Hunderten und Tauſenden beſuchten Ver
ſammlungen keine Klagen waären! als ob die dort gehaltenen
Reden und die dadurch geweckte Begeiſterung der Menge keine
Klagen und nicht das laute Zeugniß gegen jenen Glauben,
ein lauter und ſo machtig vorher nie dageweſener Schrei des
Unwillens uüber die Predigt jener Verſchreier der Vernunft ge
weſen waäre! Jſt der Literariſchen dieſer Schrei, wenn nicht
zu Herzen gedrungen, nicht wenigſtens doch zu Ohren gekom-
men? Oder iſt die Klage verſchwunden, weil laut, wie bis-
her, ſie zu äußern uns nicht mehr verſtattet iſt? Exiſtirt
der Schmerz darum weniger, weil dem Kranken noch oben
drein die Zunge gelähmt iſt, womit er ihn ausſprechen konnte
Und wird er nicht trotztem durch zahlreiche Schriften, durch
mundliches Ausſprechen in kleineren Kreiſen auch ſo noch
art, für Jeden laut, welcher hören nur kann und hören nur
will

Aber wozu dieſe Winkelzüge, dieſes Aufſchieben deſſen,
was erkannt und geſagt werden muß? Es iſt klar wie der
Tag, daß die Literariſche nicht von ſolchen Klagen, daß ſie
überhaupt nicht von Klagen, ſondern der Gegenſatz wie-
der verräth ſie von Denunciationen, von Anzeigen bei der
Obrigkeit, von ſolchen Manifeſtationen ſpricht, wie eine
gerade in unſeren Mauern von der entgegengeſetzten Seite
ausgegangene, nicht etwa aus dogmatiſchen, oder gar aus
juridiſchen Rückſichten gemißbilligt, ſondern durch das in-
ſtinktive ſittliche Urtheil der weit überwiegenden Mehrzahl ge
richtet iſt. Man ſpreche von dem Drangen des Gewiſſens,
von der wohlberechtigten und unabweislichen Sorge um das
ewige Heil unſterblicher Seelen, man ſpreche von der Leben
digkeit und Aufrichtigkeit des religiöſen Bewußtſeins ſo viel
als man wolle: es iſt das Alles ein unendlich eitles und
gemachtes Gerede, welchem nur die höchſte Blaſirtheit und
Verſchrobenheit des ſittlichen Gefühles Glauben ſchenkt, wenn
jene innerlichſten Jntereſſen des Geiſtes, die zarten und ge-
heimen Angelegenheiten des Glaubens zu ſo groblichen und
fremdartigen Mitteln greifen, wie das Verklagen bei der
ebrigkeitlichen Gewalt iſt. So ſtark Jhr auch immer das
Recht des Glaubens und die Gefahr des Seelenheils accen
tuiren mögt: das Jahrhundert hat ſich nachgerade ſo viel
ethiſchen Takt erworben und denſelben zu einem uner-
ſchütterlichen Vorurtheil werden laſſen, daß das Bekennt-
niß des Glaubens angeberiſch vor das Forum gleichviel ob
weltlicher oder geiſtlicher Obrigkeit zu ziehen, ihn mittelal-
terliche Barbarei und eine um ſo unertraäglichere Jnquiſition
dunkt, je mehr jenes Recht zum Rechte der Vernunft ſich
umgekehrt und je mehr die wahre Gefahr des Seelenheils ſich
auf die Gefahr des verletzten ſittlichen Lebens und der verra-
thenen Geſinnung reducirt hat. Jch ſchweige davon, welche
Schatten auf der Entſtehungsgeſchichte derartiger Denunciatio-
nen liegen. Jch ſchweige, weil es mich ekelt. Wer aber die
ſen Ekel nicht ſcheut, dem ſei die Nummer 30. des Volks-
blattes empfohlen, wo dieſes faule, ſchleicheriſche Weſen von
Neuem. allerchriſtlichſte Formen ſich einzuhüllen ſchamlos
enug iſt.Wenn alſo dies das Maaß iſt, wonach die Stimmung

der Gemeinden gemeſſen werden ſoll, wenn die Zahl der De



nunciationen darüber Auskunft geben ſoll, ob Gemeinde und
Prediger in ihrer religiöſen Anſicht zuſammenſtimmen, ſo ver-
zichien wir feierlich darauf, unſere Meinung und Geſinnung
zur Anerkennung zu bringen, und wollen lieber das Unertraäg-
liche ertragen, ehe wir denen, die nur dieſe Sprache und nur
dieſe Art der Klage verſtehen, das Beduürfniß unſres Herzens
kund zu thun uns entſchließen!

Und nun das zweite Argument der literariſchen Zeitung.
Sie beruft ſich auf die Wiſſenſchaft. Die Wiſſenſchaft ſoll einen
Umſchwung erlitten haben, und die Beſtrebungen der prote
ſtantiſchen Freunde ſollen auch darum ohne Leben, ohne Rück
halt im Bewußtſein des Volkes ſein, weil ſie vor dem Tribu-
nal der wieder jung gewordenen Wiſſenſchaft ihr Verdam
mungsurtheil empfingen.

Und das, in der That, laßt ſich hören. Das, in der
That, wenn es wahr waäre, würde uns, nicht zwar von
unſrer Ueberzeugung ſofort abbringen, aber uns irre machen,
uns zu neuer und ernſterer Prufung auffordern.

Nicht ſofort abbringen! Denn, wie nun, wenn die Theo-
rie und die Wiſſenſchaft in ihrer Abſtraktion vom Leben in ſo
einſeitige Richtungen ſich verirrt hatte, daß ſie die Norm die-
ſes Lebens zu ſein kein Recht mehr hatte Wie nun, wenn
der geſunde Sinn des Volkes viel unverfalſchter das Wahre
erfaßt und erhalten hatte, ſo daß an dieſem erſt wieder die
auf Abwege gerathene Wiſſenſchaft ſich orientiren, ſich Friſche
und Wahrhaftigkeit zurückholen muüßte? Wie nun, wenn der-
ſelbe Fall wieder eingetreten ware, wie zur Zeit der Entſte-
hung des Chriſtenthums? Sonderbar, ſehr ſonderbar, daß
wir es ſind, welche Jene immer wieder darauf hinweiſen
müſſen, daß die Verirrungen der Spekulation nicht am wenig-
ſten dazu beitrugen, daß das aus der Wurzel des Volksle-
bens, aus der einfachſten und anſpruchloſeſten Praxis unter
einer verachteten Nation emporgeſtiegene Chriſtenthum zur welt
beſiegenden Macht erwuchs.

So, effenbar, würden wir immer noch ſprechen konnen,
darauf, in der That, wurden wir ſie verweiſen, wenn es nur
wahr ware, daß die Wiſſenſchaft heutzutage ſo ganz andere
Wege gehe, als das Bewußtſein, welches die proteſtantiſchen
Freunde als Bewußtſein des Volkes anſprechen. Aber es iſt,
um es unumwunden zu ſagen eine ſtaunenswerthe Jgnoranz,
oder, wenn es nicht das iſt, eine noch viel ſtaunenswerthere
und in dieſer Weiſe ſchlechthin unerhörte Dreiſtigkeit. Es iſt eine
Unwahrheit, ſo Unwahrheit, wie nur jemals eine geſagt wor-
den iſt. Wenn irgend ein Menſch antworten ſollte, wo denn jene
dem alten Dogma das Wort redende Wiſſenſchaft ſei: es konnte
nicht fehlen, daß dieſen nicht eine totale Verlegenheit er-
griffe. Denn ſind es wohl die Naturwiſſenſchaften, welche
endlich lehren, daß die Sonne wirilich ſtill ſtehen daß Thiere
reden, daß Waſſer Wein werden und Leiber ohne Schwere
ſein können? Jſt es die Philologie, welche endlich dahinter
gekommen iſt, daß das Griechiſch der Apokalypſe daſſelbe iſt
wie das Griechiſch des vierten Evangelium, daß jene
Stelle von der Hollenfahrt echt iſt, daß Luther richtiger
überſetzt als de Werte? Oder die Geſchichte? Sagt, iſt es
die Geſchichte beſtätigt dieſe endlich die Krebsnatur des Men-
ſchengeſchlechts, rechtfertigt dieſe es, daß nicht Freiheit ſondern
Knechtſchaft das Element der Nationen und die Herrſchaft der
Pfaffen der Weg zu jener Heile iſt? Und die Theologie
nun ja doch! in ihrem Umkreiſe giebt es Männer, die, bald
wurdiger, bald unwürdiger, bald gelehrter, bald ungelehrter,
theils voll wahren und aufrichtigen- Eifers, theils mit erheu-
chelter oder doch bewußtloſer Hingebung an dem durchlocher-
ten Syſtem ver Kirchenlehre flicken nicht, fürwahr! unſers
Herrgotts Diener, ſondern Flicker an Menſchenſatzungen und
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den zerfallenden Reliquien der Vergangenheit! Aber die fri
ſcheſten und zugleich vollſten Fruchte, welche am Baum der
Erkenntniß wachſen diejenigen Schriften, welche die Aufmerf-
ſamkeit der Mitwelt am tiefſten in Anſpruch genommen
wenn Jhr irgend ein Werk habt von den Eurigen, welche es
mit den Arbeiten eines Strauß, eines Rothe, mit den
Arbeiten der Tubinger Schule aufnehmen können, ſo nennt
es! Liegt aber die neue Wiſſenſchaft, die Jhr verkündet, noch
im Schooße der Zukunft: nun, ſo haben auch wir eine
Zukunft, und bei Philippi treffen wir uns wieder.

Aber ſo war es ja abermals nicht gemeint. Nicht in
Schriften und nicht in den wirklichen Leiſtungen der Wiſſen-
ſchaft iſt die Wiſſenſchaft wahrhaft niedergelegt, ſondern
in der Beſetzung der theologiſchen Fakultaäten! Geht, ruft
die Literariſche ſtolz, und fragt nach in ganz Deutſchland,
fragt nach von Kiel bis nach Erlangen überall Manner
auf dem Katheder von poſitiv chriſtlicher Wiſſenſchaft! Daß
der Weg bei dieſer Rundreiſe uns etwa auch nach Gießen
und Tübingen führen konne, daß wir in Heidelberg einem
Manne wie Rothe, in Jena einem Manne wie Haſe u. ſ. w.
begegnen werden hat die Literariſche daran ſo gar nicht
gedacht? Aber, ſie wird ja wohl daran gedacht haben genug,
was thut es? die Mehrzahl der Theologen auf den akademiſchen
Lehrſtühlen iſt für ſie, iſt gegen uns. Nur Schade! die Wiſ-
ſenſchaft, Gott weiß es, iſt unſchuldig daran. Oder hat die
Wiſſenſchaft Männer wie den Verfaſſer des Lebens Jeſu
mit unfreiwilliger Muße beſchenkt? hat einſt die Wiſſen-
ſchaft den Mann in das einſame Auditorium verſetzt, wel
chen jetzt zwei hoffnungsvolle Dioskuren erſetzen ſollen Suſpen-
dirt die Wiſſenſchaft die theologiſchen Vorleſungen doch
wozu das Alles? denn allerdings die Wiſſenſchaft! Die Li
terariſche verſichert es kurz und bundig. „Man gebe, ſagt
ſie, vor ſolcher Uebereinſtimmung in allen Landern doch auch
den klaglichen Einwand auf, als habe dies in der einſeitigen
Gunſt der Regierungen ſeinen Grund. Nein, in der Wiſ
ſenſchaft ſelbſt iſt ein Umſchwung eingetreten

Nun, ſo ſei es denn, wie ſie ſagt, und klaglich wenigſtens
iſt irgend Etwas allerdings. Es ſei, wie ſie ſagt, beſonders
weil es muß, befonders weil nicht Alles auf die Zunge will,
nicht Alles auf die Zunge darf. Es ſei, wie ſie ſagt; denn,
je voller ſie hier den Mund nimmt, deſto mehr iſt fur uns
„Schweigen der Reſt.“

Vermiſchtes.
Danzig, d. 16. April. Am 14. reiſte ein aus

Limburg gebürtiger 38 Jahre alter Mann hier durch, wel
cher als Kammerdiener des Großfurſten Thronfolgers von
Rußland angeworben ſein ſoll. Der Mann iſt eine wahre
Naturmerkwurdigkeit, 7 Fuß 8 Zoll groß und verhaltniß-
mäßig und kraftvoll ausgewachfen. Die Bruſt zwiſchen
den Armen mißt 28 Zoll. Er hat eine ſeltene Muskelkraft
und eine ſchöne Stimme bei bluhender Geſundheit.

Jm Gebirge von Radſchpootanah, in Oſtindien,
hat man vor Kurzem eine neue Kobalt-Grube entdeckt. Es
iſt dieſe Gegend ſchon durch ihren mineraliſchen Reichthum
beruühmt, wekcher vorzüglich in SchwefelKupfer, in ſchwe
felſaurem Kupfer und in Alaun beſteht. Jn einer dieſer
Kupfergruben findet ſich der Kobalt in großen Maſſen. Es
iſt Kobaltkies oder Schwefel-Kobalt, welcher 64,64 Procent
Kobalt und 33,36 Procent Schwefel enthält. Bekanntlich
iſt der Kobaltkies ein ſeltenes Mineral, und derjenige von
Muſen bei Siegen enthält nur 53,35 Procent Kobalt.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die bei Weißenfels an der Saale
belegene Königliche Herren Mühle, aus
einer MahlMühle mit 8 Mahlgängen,
einer Oel-Mühle mit 14 Paar Stampfen
und einer Schneide Mühle beſtehend, ſoll
nebſt dem großen Wehre und allen zu die-
ſer Mühle gehörigen Gebäuden und Bau-
werken, dem gehenden und treibenden Zeu
ge und den in dem Feld und Wirthſchaſts
Inventario vom 13. April 1829 nebſt Nach
trags Verhandlung vom 25. October und
12. December 1842, ſo wie dem Gebäude-
Jnventario vom 24. Februar 1829 bezeich
deten JnventarienGegenſtänden, welche der
gegenwärtige Pächter zurückzugewähren hat,
ſo wie mit nachſtehenden Grundſtücken, als:

25 Morgen 141,56 [D Ruthen Ackerland,
24 Morgen 132,65 [Ruthen Wieſen und

Grasland, wovon 4 Morgen 128
ſ. Ruthen mit Soolweiden beſtanden,
und 8 Morgen 155 (D Ruthen mit
Obſt und wilden Bäumen bepflanzt
ſind

G Morgen 33,25 Ruthen Weidicht,
48,5 Ruthen ehemaliger Torfſtreich

platz41,0 Ruthen Gartenland, und
1 Morgen 61,90 (DRuthen Hofraum und

Bauſtellenhre 58 Morgen 99,70 Ruthen,
und mit der Fiſcherei Gerechtigkeit im obern
und untern Mühlgraben, ſoweit alle dieſe
Gegenſtände bisher Eigenthum des König-
lichen Fiskus und dem ſeitherigen Pächter,
laut PachtProlongations Urkunde vom 13.
Auguſt 1845 verpachtet ſind, von Michae-
lis d. J. ab, wo ſolche pachtlos wird, an
den Meiſtbietenden im Wege der öffent-
lichen Lizitation verkauft werden.

Das Minimum des Kaufgeldes iſt auf
den Grund des aufgeſtellten Veräußerungs-
Plans, mittelſt hohen Miniſterial-Reſcripts
vom 31. März d. J. auf

28,900 Thlr.
neben der geſetzlichen Grundſteuer feſtgeſetzt

worden.
Zu dieſem

in aut ne den 15. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr in dem Conferenz
Zimmer unſeres Collegii angeſetzt, welcher

von dem von uns dazu beauftragten Herrn
Regierungsrath v. Rode abgehalten werden

ird.Der genehmigte Veräußerungsplan nebſt
den MühlenInventarienVerzeichniſſen, den
genehmigten Veräußerungs Bedingungen,
den darin erwähnten allgemeinen Bedin
gungen der Veräußerung von Domainen-

Verkauf iſt ein Lizitations-

4

und Forſt Etabliſſements und die Regeln
der Lizitation, ſowie der prolongirte Pacht
contract des jetzigen Pächters der Herren
Mühle vom 13. Auguſt 1845, können in
der Domainen-Regiſtratur unſeres Collegii
in den Dienſtſtunden vom 1. Mai d. J.
ab eingeſehen auch auf Verlangen gegen
Entrichtung der Copialien in Abſchrift mit
getheilt werden.

Jndem wir die reſp. Kaufbewerber auf-
fordern, in dem anberaumten Termine zu
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben, ver
weiſen wir dieſelben zugleich auf die Be
ſtimmungen des S. 5 der Regeln der Li-
zitation, um wegen der zur Sicherſtellung
ihrer Gebote nachzuweiſenden, oder zu be
ſtellenden Caution danach ihre Einrichtung
vor dem Termine zu treffen.

Merſeburg, den 16. April 1846.
Königliche Negierung, Abtheilung
für die Verwaltung der directen Steuern,

Domainen und Forſten.
Brüggemann.

Bekanntmachung.
Jn der reizendſten Gegend des Saal-

thales, beim Badeort Köſen, eine Meile
von Naumburg,
ſchen Eiſenbahn, und unmittelbar neben
dem neu eingerichteten Badehauſe, ſollen
von der Landesſchule Pforta funfzehn Bau
ſtellen in verſchiedener Größe von circa 78
bis 155 [D Ruthen, unter der Verpflich
tung, auf jeder derſelben ein Wohnhaus
von mindeſtens 52 Fuß Länge, 36 Fuß
Tiefe und 2 Etagen Höhe zu errichten,
zum öffentlichen Verkauf geſtellt werden.
Der Licitations-Termin iſt auf

den 27. Mai d. J. Vormittags
10 Uhr

im Gaſthofe zum muthigen Ritter zu Kö
ſen vor dem Unterzeichneten anberaumt.

Die Hälfte des gebotenen Kaufpreiſes
iſt als Kaution für das Gebot im Ter-
mine zu deponiren. Die Zeichnung der
Bauſtellen und die näheren Bedingungen
ſind in meinem Büreau hier einzuſehen,
und können davon gegen Erſtattung der
Koſten auf Verlangen Abſchriften ertheilt
werden.

Pforta, den 6. April 1846.
Jm Auftrage des Königl. Provinzial-Schul-

Collegii zu Magdeburg.
Der Königl. Schulhaus-Jnſpector

Schwimmer.

an der Halle-Thüringi-

Thüringiſche Eiſenbahn.
J. Abtheilung.

Um die gegenwärtig immer mehr der
Vollendung nahen Bahnanlagen gegen Be
ſchädigungen zu ſichern und die Arbeiten
nicht zu ſtören, muß die Erlaubniß, die
Bahn und deren Bauſtellen zu betreten,
nothwendigerweiſe eingeſchränkt werden.

Es ſoll daher vom heutigen Tage ab
das Betreten derſelben an andern Punkten
als an Wegeüberführungen nur gegen Vov-
zeigung von Erlaubnißkarten geſtattet ſein,
und ſind die Beamten ſtreng angewieſen,
jeden Andern zurückzuweiſen.

Erlaubnißkarten werden Morgens zwir
ſchen 8 und 9 Uhr ausgegeben:

1) im Büreau des unterzeichneten Ab-
theilungs-Jngenieurs,

2) beim Bezirks-Jngenieur Hrn. Kobe
kowsky auf dem Bahnhofe hierſelbſt,

3) beim Jngenieur-Aſſiſtent Hrn. Schma
ling zu Schkortleben,

4) beim Bezirks Ingenieur Hrn. Leh-
mann auf dem Bahnhofe zu Mer-
ſeburg,

5) beim Jngenieur-Aſſiſtent Hrn. Kum
mer zu Ammendorf,

6) beim BezirksJngenieur Hrn. Wind-
müller und Jngenieur-Aſſiſtent Hrn.
Randol auf dem Bahnhofe der Thü-
ringiſchen Eiſenbahn zu Halle.

Weißenfels, den 20. April 1846.
Der Abtheilungs- Jngenieur

Grillo.
Mühlen- Verkauf.

Eine zwiſchen Eisleben und Oberrißdorf
belegene Waſſermühle, mit 2 Mahlgängen
und beſtändigem Waſſer, nebſt 2 dabei lie
genden Gärten und 9 Acker Land, ſoll
ver änderungshalber aus freier Hand ver
kauft werden. Näheres iſt zu erfahren bei
dem Auctionator Melcher

in Eisleben.

m

Bei C. A. Schwetſchke u. Sohn
in Halle iſt zu haben:

Veraänderungen
der

Arznei- Taxe
für 1846.

15 Centner gutes Heu und Gurkenkern
ſind zu verkaufen in der Fuchsmühle.

Ohlhoff.
4

Ein Burſche, der Luſt hat, die Schmiede
profeſſion zu erlernen, findet unter vor
theilhaften Bedingungen ein Unterkommen
beim Schmiedemeiſter Naumann

Sonntag den 26. April werden die
Herren Trompeter vom Königl. Wohllöbl.
12. HuſarenRegiment zur Tanzmuſik auf
warten, wozu ergebenſt einladet

Vorwerken und andern größern Domainen in Gröbzig. Schmidt in Reideburg.
Beilage

J
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Deutſchland.
Berlin, d. 22. April. Se. Maj. der König haben geruht

Jm r Erfurt die erledigte Landrath-Stelle
des Kreiſes Schleuſingen dem ſeitherigen Landrathe des
Ziegenrucker Kreiſes, v. Flotow, zu ubertragen.

Der Fürſt Felix von Lichnowsky iſt von Krziza-
nowitz hier angekommen.

Es beſtätigt ſich von mehreren Seiten daß jenes hier
ſehr verbreitet geweſene Gerücht von dem Vorſchlage, das
Krakauer Gebiet mit Oeſterreich zu vereinigen nichts we-
niger als aus der Luft gegriffen war. Man hört nun aber
auch, daß uamentlich von einer der dabei intereſſirten Re
gierungen dieſer Vorſchlag desavouirt, ja als unſtatthaft
zurückgewieſen worden iſt. Ueber die Reſultate der Kon-
ferenzen, die hier in Berlin in den Angelegenheiten Polens
gehalten werden, verlautet durchaus noch uicht das Ge-

ringſte.Hauau, d. 18. April. Vorgeſtern ſetzte es, wie man
glaubt durch beſondere Einfluſterungen in Fulda einen
Scandal ab, der nicht ohne Folgen bleiben wird. Es war
das Gerucht verbreitet, der in Frankfurt zum Deutſch-Ka
tholicismus ubergetretene katholiſche Geiſtliche und Gymna-
ſiallehrer Schell aus Fulda kehre dahin zuruck, und es ge-
dachte ihn ein wohlbewaffneter d. h. mit Knitteln verſehe-
ner Volkshaufe nachdrucksvoll zu einpfangen. Da der Er-
wartete nicht kam, wurden Exceſſe an ſeiner Wohnung ver
übt und auch des andern Tages fanden Pöbelzuſammenrot-
tungen ſtatt. Unſere Regierung verſteht aber in ſolchen
Dingen keinen Spaß, und es unterliegt von vornherein kei
nem Zweifel, daß die Schuldigen zur Verantwortung und
Strafe gezogen werden. Die Unterſuchung wird hoffentlich
auch die wahren Triebfedern des Scandals aufdecken. Hr.
Schell wird indeſſen vorerſt wahrſcheinlich von Fulda ent-
fernt bleiben wiewohl damit der Autorität der Behoörde
nicht gedient wäre, um ſo weniger da er Staatsdiener iſt.

Frankreich.
Paris, d. 17. April. Eine telegraphiſche Depeſche

foll die Nachricht gebracht haben, daß der Großfürſt Kon
Kantin bereits wieder von Toulon abgegangen und nach

Liſſabon geſegelt ſei.Hr. Guizot hat am 14. in der Kommiſſion der Depu-
tirtenkammer wegen des Geſetzes über die politiſchen Flücht-
tinge die Verſicherung ertheilt, daß die Regierung bei Oeſter
reich und Preußen in den Angelegenheiten Polens diploma-
tiſche Schritte gethan habe und die Hoffnung hege, daß in
Krakau, Galizien und Poſen Alles unverändert bleiben
werde. Er wiederholte dabet, daß hinſichtlich der politi-
ſchen Flüchtlinge an Frankreich keine Forderungen geſtellt
worden ſeien, ſondern daß man der franzöſiſchen Regie-
vung nur Vorſtellungen über die Gefahren gemacht, welche
aus den fortwährenden Verſchworungen der politiſchen Flücht
linge in Frankreich entſtänden. Dieſen Vorſtellungen habe

h ä S
man weiter keine Folge geben können. Der Miniſter des
Jnnern lobte das Benehmen der polniſchen Flüchtlinge in
Frankreich, und erklärte, Frankreich werde ſein Verfahren
gegen dieſelben nicht ändern.Aus Hran wird vom 10. April gemeldet, daß Abd-
el-Kader, der vom Oberſten Camou vom 33. Regimente
verfolgt wurde, von den Uled-Nail angegriffen und ſeines
Gepacks vollends beraubt worden ſei. Die Harrars haben
ſich von ihm losgeſagt, weil ſie von ihm hintergangen wä-
ren. Ben-Thami war vom Emir nach ſeiner Deira abge-
ſchickt worden, um alle verfügbaren Reiter ihm zuzuſen
den; der Letztere befand ſich im Dſchebel-Amur. Ben
Thami ſoll bei der Deira bleiben und Bu-Hamedi zum
Emir ſtoßen. Der Kaiſer von Marokko ſoll nun ebenfalls
gegen ihn einſchreiten wollen er war drej Monate krank

in Mequinez.Paris, d. 18. April. Die Deputirtenkammer hat ge
ſtern die 93 Millionen Franken, außerordentlichen Credit für
die Marine einſtimmig votirt. Die Commiſſion hatte ſich
einem Amendement der Herren Thiers und Janvier ange-
ſchloſſen.Die Deputirtenkammer iſt heute nach 2 Uhr in der
Geſammtzahl ihrer Mitglieder in den Tuilerien erſchienen,
um Sr. Maj. dem König ihre Theilnahme zu bezeugen.

Die Pairskammer hat heute Sitzung gehalten. Der
Praſident, Herzog Pasquier, verlas eine königliche Ordon-
nanz, datirt Fontainebleau, d. 17. April, durch welche das
Attentat vom 16. April vor den Pairsgerichtshof verwie-
ſen wird. Der Generalprocurator Hebert und der Gene-
raladvocat Breſſon werden bei dem Prozeß als Staatsan-
waltſchaft fungiren. Der Generalprocurator Hebert iſt
noch zu Fontainebleau, den Proceß zu inſtruiren. Die
Pairs werden am Montag Sitzung halten, das Requiſito
rium zu vernehmen.Die Pairs haben ſich heute um 2 Uhr in die Tuile
rien begeben dem König zu der Rettung aus großer Ge
fahr Glück zu wünſchen.Die Journale enthalten viele Einzelheiten uber das At-
tentat und den Thater. Lecomte iſt heute fruh unter ſtar
ker Escorte auf der Eiſenbahn von Corbeil hier angekom-
men; er ſoll unterwegs verſucht haben, ſich umzubringen;
man hat ihm die Zwangsweſte anlegen müſſen.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 22. April. Nach Wispeln.)

48 50 Gerſte 28 2940 42 Hafer 21 24 e
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 22. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 6 Zoll,
am 23. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 22 April: Rr. 6 und 2 Zoll



FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Verehrten Gönnern, Verwandten und
Freunden empfehlen als ehelich Verbun-
dene ſich hierdurch ergebenſt

Kemberg, den 19. April 1846.
Dr. Carl Ritze, Oberpfarrer

in Gräfenhainchen.
Ferdinande Ritze geb. Loeſer.

Verbindungs- Anzeige.
Jhre geſtern zu Lützen vollzogene ehe-

kiche Verbindung beehren ſich hierdurch er
gebenſt anzuzeigen

Thalſchütz, den 21. April 1846.
Guſtav Eduard Knoch, Kantor.
Thusnelde Mathilde Knoch,

geb. Sturm.

Allen unſern Verwandten und Freun-
den die frohe Nachricht, daß wir am 17.
d. M. die goldene Hochzeit gefeiert haben.
Indeſſen ſagen wir unſern hohen Gönnern
den herzlichſten Dank für die ausgezeichne-
ten Beweiſe von Wohlwollenheit und Güte,
die ſie uns an dieſem Tage gegeben haben.

Halle, den 20. April 1816.
Johann Fiſcher und Ehefrau.

TodesAnzeige.
Es hat dem allmächtigen Lenker unſerer

Schickſale gefallen, heute Morgen um 8 Uhr
unſern vielgeliebten Sohn und Bruder,
Friedrich Wilhelm Wagner, nach
langen Leiden durch einen ſanften Tod von
uns abzurufen, nachdem er ein Alter von
28 Jahren 9 Monat erreicht hat. Alle,
die den rechtſchaffenen Sinn und das treue
Herz des Entſchlafenen gekannt haben, wer-
den unſern Verluſt ermeſſen und ihr ſtilles
Beileid uns nicht verſagen. Nur die Hoff
nung des Wiederſehens tröſtet uns. Zu-
gleich ſagen wir allen unſern Freunden für
alle Liebe und Freundſchaft, die ſie demſel-
den in ſeiner Krankheit bewieſen haben,
unſern herzlichſten und innigſten Dank.
Gott möge ſie vor ähnlichen Schickſalen,
die wir ſchon erlitten, behüten.

Halle, den 22. April 1846.
Die tiefbetrübten Eltern

und Geſchwiſter.
---„J„J„JWWJ— -=„„„çu—«„J”c cko JDòda ageèete 3 z. Qh ò

Bekanntmachungen.
Ein OekonomieVerwalter ſucht unter

billigen Bedingungen ein Unterkommen und
kann ſofort antreten. Das Nähere in
Nr. 2017, 1 Treppe hoch.

Ein mit gutem Zeugniß verſehener Kuh
dirte findet einen Dienſt auf dem Werder
dei Merſeburg.

Jn meinem Verlage ſind ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu
beziehen, in Halle durch C. A. Kümmel's Sort.-Buchh., in Cönnern
durch A. Loſſier:

Geſammelte
Dramatiſche Werke von Roderich Benedix.

Jnbalt:r Band Die Männerfeindinnen. Das demooste Haupt. Die Sklaven. Preis Rthlr.
2r Die Sonntagsjäger. Die Mode. Dr. Wespe. Der Weiberfeind. e
3r Der Steckbrief. Der Liebestrank. Der alte Magiſter. e

Leipzig, J. J. Weber.
Freiburger Cement.

Beim Beginn der diesjährigen Bauten
offeriren wir unſer Cement- Fabrikat zur
geneigten Berückſichtigung für den Preis
von 27 Sgr. per Centner (2 Thlr. 21 Sgr.
per Tonne 3 Cntr.) ab hier, und wollen
uns nur beifügend auf die vom Königl.
Sächſ. hohen Miniſterium des Jnnern
Abth. II. mitgetheilten Auszug in dem Po
lytechniſchen Centralblatt de anno 1846.
2. Heft. Neue Folge VII. Bd. Heft 2.
p. 69 beziehen

„Als ein vollkommneres Surrogat für
den engliſchen Cementkalk bietet ſich den
Waſſer- und andern Bauten in Sachſen
derjenige Waſſermörtel dar, welcher neulich
von dem Maurermeiſter Gottlieb Knei-
ſel und dem Ziegeleibeſitzer Friedrich
Heydenreich in Freyburg a. U. herge-
ſtellt und von denſelben zu dem Preiſe
von 1 Thlr. 2 Ngr. 5 Pf. für den preu
ßiſchen Centner frei bis Halle geliefert
wird. Vermöge ſeines Eementgehaltes,
welcher 24 beträgt, beſitzt er, gebrannt
und mit Waſſer zu dünnem Teig verrührt,
die Eigenſchaft, zunächſt an der Luft zu
erhärten, jeder ſelbſt auf feuchten Mauern
damit hergeſtellte Bewurf trocknet in einer
weit kürzern Zeit, ja ſogar bei weit nie-
drigeren Temperaturen, als dies mit ge-
wöhnlichem fetten Kalke zu erfolgen pflegt.

Jn Form eines feingeſchlemmten Teiges
begünſtigt dieſer Mörtel durch Dünnflüſ-
ſigkeit von der einen und durch raſche Er
ſtarrungsfähigkeit von der andern Seite
ſeine Verwendung zum Formguß außäer-
ordentlich an der vorgelegten Probe, ein
Stück Sims vorſtellend, waren die Flä-
chen glatt, die Reliefs ſcharf, die Maſſe
feinkörnig und hart.

Er bindet eben ſo gut unter Waſſer,
verhärtet immer mehr und mehr und bildet
in einigen Tagen eine vollkommen ſtein-
artige Maſſe.

Dieſes Produkt iſt daher als ein für
Luft und Waſſerbauten durchaus geeigne-
tes Material zu erklären, welches, nament
lich friſch verwendet, gewiß eben ſo befrie-
digende Reſultate liefert, als der engliſche

Cement, deſſen Preis beinahe der doppelte
iſt.“ (Originalmittheilung.)

Frepburg a./U., im Monat April 1846.
Die Cement-Fabrük.

Auf dem Rittergute Gnölbzig bei
Alsleben ſtehen nach der Schur 65 Stück
Zuchtſchafe und 25 Stück zuſätzige Ham-
mel zum Verkauf.

Ein 2! jähriger Zuchtbulle iſt in Paſ
ſendorf in Nr. 2 zu verkaufen.

13 ganz fette Hammel verkauft
Breitung in Querfurt.

Holz- Verkauf. Mehr als 200
ellerne Nutz- Stücke ſollen

Donnerstag den 30. April
Vormittags 9 Uhr

in dem Feld holz bei Wegewitz bei
Merſeburg gegen ſofortige Baarzahlung
verkauft werden. Das Holz iſt von ſelt-
ner Güte.

HausVerkauf.
Unterzeichneter iſt geſonnen, ſein zu

Oppin belegenes Haus Hof und Garten,
fünf Viertel Ausſaat Acker und ſechs Ge
meindetheile, veränderungswegen aus freier
Hand zu verkaufen. Sämmtliche Gebäude
ſind in gutem Stande. Kaufluſtige kön-
nen das Grundſtück täglich beſehen und
mit mir unterhandeln.

G. Bornemann.
Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt,

empfehle ich meinen werthgeſchätzten Kun
den mein wohlaſſortirtes Lager in allen

echt woll- und ſtückfarbenen Tuchen, Bucks-
kin, Caſſinetts, Sommerzeugen und We-
ſtenſtoffen in den verſchiedenſten Deſſeins,
Cravatten Shlipſe zu den billigſten Prei-
ſen, und bemerke zugleich, daß ich den de
vorſtehenden Landsberger Markt wieder be
ſuchen werde.

David Trautmann
in Brehna.

woran o
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BVelgien.
Brüſſel, d. 17. April. Nach dem gewöhnlich gut

unterrichteten Conrrier d'Anyers wurden unſre Unterhand-
lungen mit Holland durchaus zu keinem Reſultate fuhren,
da letzteres Land die uüübertriebenſten Anſpruche fur ſeine
Colonialwaaren und ſeine Schifffahrt mache und andrer-
ſeits ſeine Zugeſtändniſſe an unſere Jnduſtrie durchaus nicht
in beſtimmte Formeln kleiden wolle.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 14. April. Das »Limerick-Chronicles ent

hält folgende bedauerliche Mittheilung: Die Armen von
Ballylongford begaben ſich dieſer Tage zu dem Pfarrer
Macarthy und zeigten ihm an, daß ſie, falls man nicht
binnen einer Woche ihnen Hulfe verſchaffe, genöthigt ſein
wurden, ſein Vieh zu ſchlachten, um ihr Leben zu friſten.
An die paar wohihabenden Leute des Bezirks iſt die näm-
liche warnende Anzeige ergangen. Am Sonnabend wur-
den Abends an die Kirche zu Adare, Croom, Maniſter
und Finnerstown Zettel angeſchlagen, worin man die Ar-
beiter und das übrige verhungernde Volk aufforderte, ſich
am nächſten Donnerstage bei Toryhill zu verſammeln um
uüber die zweckdienlichſte Art, ſich Lebensmittel oder Be-
ſchäftigung zu verſchaffen, gemeinſam zu berathen. Am
Sonntage eiferten die Geiſtlichen von der Kanzel gegen dieſe
aufregenden Anſchlagszettel und ermahnten ihre Gemeinden,
der Berſammlung nicht beizuwohnen. Die Behörden haben
Vorſichtsmaßregeln gegen Friedensbruch getroffen.

Die erledigte Stelle eines Biſchofs von Jeruſalem iſt
dem Vice- Vorſteher des proteſtantiſchen Kollegiums in Mal-
ta, vormaligem Miſſionar in Abyſſinien, Samuel Gobat,
übertragen worden. Der neue Biſchof iſt ein Schweizer
und chriſtlicher Abkunft.

Spanien.
(Paris, d. 18. April.) Die Madrider Nachrich-

ten vom 12. April lauten widerſprechend. Nach einer von
dem Kriegsminiſter publictrten Depeſche wäre die Ordnung
zu Lugo hergeſtellt und zu Corunna und Ferrol gar
nicht geſtoört worden. Dagegen ſoll ſich nach Privatmel-
dungen zu St. Jago und in den Provinzen Zamora
und Leon eine inſurrectionelle Bewegung gezeigt haben.
Der General Jriarte iſt mit 150 Mann, meiſt Schleich-
händlern, über die portugieſiſche Grenze auf der Straße
nach Benevente in's ſpaniſche Gebiet eingeruckt. Zu Sa-
ragoſſa ſoll revolutionare Aufregung herrſchen.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 1. April. Schon ſeit vierzehn

Tagen geht das Gerucht, daß nach der Abreiſe des Sul
rans ein höchſt wichtiger Hattiſcherif erſcheinen werde, nach
welchem alle Wakuf Stiftungen fur die Moſcheen) vom
Staate eingezogen, ihre Einkünfte zur Errichtung von
Schulen im ganzen Reiche verwendet werden und die Kle

ma von der Regierung beſoldet werden ſollen. Gleichzeitig
wurde die Gleichſtellung der chriſtlichen Raja's in allen bur

gerlichen und politiſchen Rechten mit den Muſelmaännern
ausgeſprochen werden. Als Erklärung dieſer Gleichſtellung
fuhrt das muſelmänniſche Volk an, „die Giaur (Ungläu-
bigen) werden ſich dann mit muſelmänniſchen Frauen ver-
heirathen duürfen.“ Dieſe Gerüchte haben auf der einen
Seite die Erwartungen der Raja's hoch geſpannt, auf der
andern die Türken beunruhigt und aufgereizt. Die Feinde
Reſchids dürften dieſe Sage nur verbreitet haben, um die
muſelmänniſche Bevölkerung gegen ihn aufzuregen. Uebri-
gens wird ſeit einiger Zeit im Staatsrathe allerdings die
Frage berathen, ob man die chriſtlichen Unterthanen in die
Reihe der Armee aufnehmen und auch unter ihnen die Re
krutirung einführen ſolle.

e. s
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 22. dis 23. April.
Jm Kronprinzen Hr. Partik. v. Peine a. Meklenburg. Hr. Dr.

phil. Stolber a. Kaſſel. Die Hrrn. Kaufl. Peterſen a. Frankfurt,
Schreiber a. Berlin Sucke a. Quedlinburg Kunze a. Leipzig

Stadt Zürich Hr. Pred. Schütz a. Würzburg. Hr. Obergradir
mſtr. Grund a, Dürrenberg. Die Hrru. Stud. v. Alvensleben a-
Oſchersleben, Kerk a. Berlin. Hr. Stud. med. Glaſer a. Hamburg-
Die Hrru. Kaufl. Marquard a. Paris Kühne a. Manheim. Hr.
Pred. Homann a. Niedergörne. Die Hrrnu. Kaufl. Hellweg a. Rot
terdam, Meißner a, Berlin.

Engliſcher Hof: Hr. Lieut. Redies a. Berlin. Hr. Eutsbdeſ. Aß-
mann a. Poſen. Hr. Typograph Glöckner a. Berlin. Hr. Faktor
Beſchoren, Hr. Rendant Hoffmann u. Hr. Apoth. Gieſecke a. Eis
leben. Die Hrrnu. Kaufl. Henning g. Frankfurt, Jädicke a. Mainz,
Roſenfeld a. Halberſtadt.

Golduen Ring Die Hrru. Pred. Lachmann a. Gorkau Schwechten
a. Barmen. Hr. Mühlenbaumſtr. Breuſchütz a. Berlin. Hr. Guts
beſ. Weben a. Troſſel. Die Hrrn. Kaufl. Bieſterfeld a. Baruth,
Knauer a. Merſeburg.

Goldnen Löwen Hr. Prof. Nöſſelt a. Breslau. Die Hrrnu, Kaufl.
Schirmer a. Magdeburg, Hoffmann a. Leipzig. Hr. Fabrik. Schiff
ner a. Fulda. Hr. Stud. jur. Küchler a. Stettin.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Roßner a. Sangerhauſen. Hr. Zim
mermſtr. Henkel a. Tangermünde. Hr. Kanzliſt Winkelmann a.
Apolda. Hr. Oekon. Schaum a. Buttſtedt. Hr. Jnſtrumentmacher
Greiner a. Berlin. Hr. Leinwandhdlr. Thiele a. Waldenburg.

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Brehmer a. Saalfeld, Bre
dow a. Halberſtadt. Hr. Amtm. Koch a. Wegersdorf. Hr. Juſtiz
Comm. Mulert a. Brehna. Mad. Kühnel a. Potsdam.

Goldnen Kugel Hr. Partik. Malow u. Hr. Kunſthdlr. Glück a.
Berlin. Hr. Oekon. Fiſcher a. Brennsdorf. Die Herrn. Kaufl.
Baldamus a. Magdeburg, Armtof u. Rohrberg a. Riga. Hr.
Architekt Haltermann a. Troudhjem. Hr. Stud. Meyer a. Hei-
delberg.

Zur Eiſenbahn Hr. Baron v. Reimann a. Cölln. Die Hrru.
Kaufl. Cohn a. Aachen, Beck a. Schönebeck. Die Hrrn. Stud.
Mindt u. Uſchel a. Berlin.

Mhtel de Prusse: Frau Rittmſtr. Schulze m. Frl. Töchtern a.
Siraburs. Hr. Grapeur Oxumm n. Hr. Kaufm. Becher g. Karls

ad,
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10 4000, 3000, 2000, 1500, 1000, 800, ſte i ier-Bekanntmachungen. 500, 200 und 100 Thaler find auszuleihen r
Die Grohmann'ſchen Eheleute wollen durch das conceſſionirte Commiſſionsgeſchäft ſtocren empfieh in us-

ihr in der großen Ulrichsſtraße hieſelbſt un Bechershof Nr. 735. wa l Fr. S. i eter Nr. 54 belegenes Haus 7 Stuben, r h S W.
Küche, mehrere Kammern, Hof u. ſ. w.

11,000, 7000, 4000, 3000, 2000,
enthaltend, welches ſich auch für Feuerar-

1500, 1000, 600, 250 u. 150 Thlr. ſind
beiter und andere Gewerbe eignet und mit

ſehr wenig Anzahlung übernommen werden 7auszuleihen auch können 2 Rittergüter,
in der Nähe von hier, von circa 300 und

Ein Burſche, der gute Atteſte aufweiſen
kann, findet ein Unterkommen bei H. W.
Preis in Trotha.

kann im Wege der Licitation verkaufen, h5und habe ich in deren Auftrage hierzu Ter- Ein Lehrling, welcher die Conditorei und
min zum Pfefferkuchenbäckerei erlernen will erfährt das reſp. 600 Scheffel Ausſaat, zum Verkauf

Sonnabend den 2. Mai d. J. Nähere vei G. Rinck. durch den Actuar Dancker in Halle,
Nachmittags 4 Uhr Schmeerſtr. Nr. 480 d. H. Pfahl, nachgein meiner Expedition anberaumt. Jch lade Gaſthofs Verkauf oder Ver wieſen werden.

alle Kaufluſtige dazu ein und bin ſchon pachtung. n 5ggrof, wirren 2
vorher zu jeder Auskunft über das Grund Stunden von Merſeburg und eben ſo weit 80 Schock langes Roggenſtroh/
ſtück bereit. von Halle belegenen Stadt, mit Stallung zu 50 Schock Gerſtenſtroh,

Der Juſtiz-Commiſſarius 25 30 Pferden, einem Tanzſaal, 2 Gär- 50 Eentner Wieſenheu und
Gödecke. ten und übrigem Zubehör, alles in gutem 2 ſchlachtbare Rinder

Stande, iſt für 4300 Thlr. mit 2500 Thlr. ſind zu verkaufen bei
Eine Aſitzige Fenſter-Chaiſe, in gutem Anzahlung zu verkaufen oder zu verpachten Löbejün, den 18. April 1846.

Stande, ſteht zu verkaufen im Gaſthof und nähere Auskunft darüber zu geben be Jänicke am Mühlenthore.
zum goldenen Löwen Leipzigerſtraße. auftragt der Commiſſionair Pietzſch in

g derſeburg.
Pfropfe zu Weinflaſchen mit

T Figuren empfehlen als
etwas Neues angekündiu gekündigten Auction, gr. Berlin Nr. 433,

Spieß Schober. kommt ein in gutem Stande befindliches Einen Lehrling ſucht der Schu
Vier einſpännige, in gutem Stande be De ſttiv mit 3 u meiſter G. Ludice in nete

findliche Räder, auf eiſerne Achſen brauchbar, erkauf. randt.

werden verkauft Steinſtraße Nr. 82. T inAllen Freunden und Bekannten, von de- w r r n
Sonntag, den 26. d. M., Nachmittags nen wir bei unſerer Abreiſe von hier nach g.e 7. es ordentliche und fleißige Leute ſind, aus-3 Uhr, beabſichtige ich im Gaſthofe zu Seyda nicht perſönlich Abſchied nehmen dauerde und lange anhaltende Arbeit fin-

Schlettau eirea 30 Acker Land in einzel konnten, empfehlen ſich zu geneigtem An gen er et in

Einige Penſionaire finden freundliche Auf
nahme für den Preis von jährlich 60 Thlr.,
gr. Klausſtraße Nr. 908 beim Eigenthümer.Zu der am Montag und folgenden Tages

nen Stücken meiſtbietend zu verkaufen. denken den bei d
Schlettau, d. 23. April 1846. Schloß Heldrungen, d. 24. April 1846. Maurermeiſter Purfürſt in Leipzig,

W. Beez. Perl, wohnhaft dem Schützenhauſe gegenüber in
Ein junger praktiſcher Oekonom wel Königl. Oberförſter nebſt Kindern. der Marienſtraße.

cher ſich als zuverläſſig und tüchtig emiul,rrrrrnerrr 4pfehlen kann, ſucht vom 1. Mai d. J. ab Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Theater.
eine Condition als Verwalter. Frankirte Bäckerprofeſſion zu erlernen, kann ſich mel Freitag den 24. April: Gottſched und
Offerten, mit I. 135. bezeichnet, befördert den in der Mühlgaſſe Nr. 1037. bei dem Gellert, Original- Luſtſpiel in 5 Akten
die Expedition des Couriers. Bäckermeiſter Reuſcher. von Dr. H. Laube.

a

Da in dem Zeitungs-Verzeichniſſe zu meiner Annonce vom 20. d. irrthümlich einige Piècen nicht mit aufgeführt ſtehen,
ſo erlaube ich mir daſſelbe zur gütigen Beachtung eines geehrten hieſigen und auswärtigen Publikums hiermit vervollſtändigt zu
wiederholen.

Jn meinem Reſtaurations-Lokal und Billardzimmer liegen zu gefälliger Benutzung für jeden mich beehrenden Gaſt unent

geltlich zum Leſen ausDie Magdeburger, Vreslauer, Weſer-, Trierſche, Kölniſche, DeutſcheAllgemeine Evangeliſche Kirchen, Haude und Spenerſche, Allgemeine
Literatur und Halliſche Zeitung, der Nheiniſche Beobachter, das Halli-
che patriotiſche Wochenblatt, der politiſche Katechismus, das Weſtphä-

liſche Dampfboot, die Grenzboten, das Charivari, die Neform von Wis-
licenus, die Jahreszeiten und der Geſellſchafts-Spiegel,

und ſofern vielſeitiges Verlangen nach irgend einer andern erlgubten Zeitung oder Zeitſchrift ſtattfindet, ſo wird ſolche ſofort ohne
alles Entgeld bezogen.

Halle, den 23. April 1846. Wwe. Bauermeiſter, Rathskeßer,
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